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E. W1l'IDA111Ew1cz: Umgegend des Bergbaues Bre,antlaal i11 
B•l•h•rg (Hll'IGBl'l.&U Zeitschr. f. Berg- u, Hütleu-W. 18a8, Nr. 41, 
S. 369 II'.). Der ganze Gebirgs-Zweig zwischen den Queerthilern Holter•
keA und lla6ach ist merkwürdig wrgen du vielen Erz-Vorkomme1111. Er 
gehört znr „Ur-" und „Übe1·g1ng1-"Formation und schliesst sich im S. der 
grossen Zentral-Alpenltette an. Seine westliche Grenze bilden beinahe 
senkrechte, hoch aufwärts sich thürmende Fels-Wände; die östliche hin
gegen ist in der unteren Rrgion schroll' und felsig, in der oberen etwas 
unfter und mehr bewachsen. 'An der vorderen, von vielrn Gribtm durch-
1ehniltenen Seile steigt aus ziemlich flach abfallendem Gel,änge, fast in 
tler Mitte zwischen beiden erwähnten Queer, Thileru, eine bei 1200 Klafter 
lange Kalk-Wand von O. nach W. empor, während zu beiden Seitrn ihrer 
Li»gen-Ri,·htung das Gehänge gleichförmiger aber auch steiler wird und 
gegen W. in d,n 7000' hohen lllatlleit1ltopf und den 7648' erhabenen Breit
lwpf zusammenläuft. An letzten 1.1chlieSNt sich in südlicher Richtung eine 
Reihe Berg-Spitzen bis zum Bluaclakopf in der Zentral-Kette selbst. -
Das Grund-Gestein bildet im Hintergrunde beider Querrthäler Granit 
mit vorwaltendem Frldspath, der in G n e i R & übergeht, auch damit wech
sellagert. An diese Mchlie11sen sich durch allmäh,lichen ÜbPrgang von 
Gneiss in der oberen Region Kalk-freie Glimmerschiefer, und 
daran lehnen sich beim nördlichen Verflächen Kalk-führende chlori• 
tisehe Glimmerscbi efer. Hornblende, anfangs nur Gemengtheil des 
Gnei11ses, bildet auch Hornblende-Gesteine ebenfalls mit Goeiss wechsel
lagernd. Grgen N. ist Chlorit zuerst i:parsam als Beimengung der Glim
merschiefer zu treß'en, sodann immer charakteristischer, während der 
Quarz dem Kalke WPicht; daher die mäehtigrn, heim »ördlichen Fallen von 
60°-10° aus O. nach W. streir.hendPn, Kalk-haltig~n chloritiscben Glim-
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metschiefer, io welchen die Brennthaler Lagrrställe eingebettet i11I. Weiler 
nordwlirts gehl das Gestein nach und oerh io Kalkschiefer iiber, diurr 
wiedr.r i11 Kalk, und umgrkehrl, nur mit dem Unterschiede, den dir YOr
deren Kelk-fühl'enden Glimmerschierer beinohr. iranz den Chlorit ·verlieren. 
An letzte reihen sich narh del' gRnzen Längrn-Richtung du Kalk Zuges, 
mit entgegengeRe1ztem d. h. südlirhem Verflichrn, Gebirg11arten 11piterer 
Formationen, Logen von aufgelöstem Schiefr.r, von Kalk, Gyps und Do
lomit. Am Eingnng io's Holler16aeh- und Hal,ach-Thal nicht eine Spur 
spiilerer Gebilde. 

Im Granit und GneiSB setzen oft einige Klaner michtige Quarz-Ginge 
aur. Sie vrrfliichen südöstlich unter 10° und führen eingeRpren~I Silber
haltigl'n Blriglenz mit etwas Kupferkies und Antimon-Silber. Auf Qoarz
Giingeo drr Kolk-freien Glimmer11chiefer kommen Bleiglanz, Blende, Kalk
spath und Spuren von Galmei vor. Die Kalk-führenden chlorilischen 
Glimmerschiefer enthalten in der Niihe der Kalk·frPiPn Glimmtr!lchiefer 
Kupferkies mit Bleiglanz in Quarz einge11preng1 auf Lagern, sodann weiter 
gegen N. ein inniges Gemenge von Kupfer - und Eisen-Kies. 
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